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handlung, Breiteweg Rr. 156.

Zeitung

Redakteur Dr. Schadeberg. Ah
Hierzu ein

Halle, den 28. Juni 1849.
Verſchiedene Zeitungen haben über die herrſchende Cholera-

epidemie und die dadurch hervorgerufenen Zuſtände in unſerer
Stadt ſo Erſchrecken erregende Nachrichten gebracht, daß die
unterzeichnete Commiſſion ſich ſchon längſt zur Widerlegung
derſelben herbeigelaſſen hätte, wenn dieſelben nicht zu offenbar
den Stempel der Entſtellung und Unwahrheit an ſich trügen.
Sie hält es indeſſen für ihre Pflicht, mit einer der Wahrheit
entſprechenden Darſtellung nicht zurückzuhalten, damit ihr Still
ſchweigen nicht als ein Zugeſtändniß gedeutet werden könne.

Die Cholera hat ſich hier bereits ſeit dem Dezember vori-
en Jahres mit wechſelnder, aber im Allgemeinen ſehr geringerLasrehnang und gutartigem Character erhalten, als ſie ſich,

vielleicht begünſtigt durch ſchwuule Witterung und die Exceſſe,
welche das Pfingſtfeſt mit ſich brachte, plotzlich in den letzten
Tagen des Mai und den erſten des Juni zu einer ſehr bedeu-
tenden Höhe ſteigerte, deren Gipfel ſie am 8. Juni erreichte.
Von dieſem Termine ab hat die Zahl der Erkrankungs und
Sterbefälle eben ſo ſchnell wieder abgenommen.

Die folgenden, amtlich ermittelten Zahlen machen ihren
Gang in der letzten Zeit anſchaulich.

Es ſtarben vom 27. bis 29. Mai 37.
30. 1. Juni 64.
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Steigerung der Krankheit ernſtliche Beſorgniß rechtfertigen mußte,
ſo gewährt ihr eben ſo ſchnelles Sinken die begründete Hoff-
nung auf ein um ſo ſicheres voölliges Erlöſchen, und wenn die
Sterblichkeit in gleichem Verhältniß ſich zu vermindern fortfaährt,
ſo durfen wir in den nächſten Wochen dieſem erwünſchten Ziele
entgegen ſehen. Diejenigen Zeitungen, welche bisher den un
glaublichſten Geruchten ihre Spalten geöffnet haben, werden ge
wiß auch dieſer Berichtigung die Aufnahme nicht verſagen.

Halle, Sonntag den I. Juli
e Beilage.

1849.

der
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 2. Juli d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Einkommenſteuerrechnung pro 1848.
2) Ankauf der Pferde zur Mobilmachung der Armee.
3) Vollziehung eines Contracts mit c. Ebert.
4) Erhöhung des Etats für Gerichtskoſten.
5) Desgl. für Feuerungs-Material.
6) Anſchlag über 2 Rinnſtein-Kanäle in der Breitengaſſe.
7) Ueberlaſſung des Rathhausſaales zu den Sitzungen des

Geſchwornengerichts.
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Deutſchland.

Berlin, d. 29. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Haupt Steuer Amts Diener Johann Joſeph Nagel
zu Trier die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Fürſt v. Pückler iſt nach Dresden von hier abgereiſt.

Wir dürfen mit Gewißheit melden, daß der Anſchluß Deſ-
ſaus an die von Preußen entworfene Reichsverfaſſung jetzt er
folgt iſt. Eine Anzahl der ehrenhafteſten Burger hat deshalb

direkt beim Herzoge petitionirt, und den Beſcheid erhalten, daß
die Angelegenheit bereits in dem gemachten Sinne geordnet ſei.
Der Beſchluß dazu ſoll ſchon ſeit dem 5. Juni vom Miniſte
rium gefaßt worden ſein, bisher aber wurde die Ausführung
noch durch andere Verhältniſſe verzögert. (V. Ztg.)

Die Generaldirektion der Seehandlung hat den Anfang ge
macht, diejenigen gewerblichen Anſtalten zu veräußern, welche
der Privatinduſtrie eine verderbliche Konkurrenz zu machen ſchie
nen. Die große Wollweberei in Wuſtegiersdorf in Schleſien
hat ſie an die Gebrüder Roſenhain in Berlin verkauft.

Köln, d. 26. Juni. Geſtern feierten die Radikalen ein
demokratiſches Bankett zur Feier der franzöſiſchen Junirevolu
tion. Jm Ganzen waren 2--300 Theilnehmer erſchienen. Das
Feſt hatte einen gedrückten Charakter, weil die Hauptführer und
Generalwuühler fehlten, die in alle Winde auseinander geſtoben
ſind. Danach ging es ſehr roth zu und Freiligrathſche Rebel-
lions Reimereien mußten erſetzen, was den Gäſten an eignem

Die Sanitäts-Commiſſion. Humor fehlte. Man ſang: „An unſre Bruſt, an unſre Lip
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pen, der Menſchheit Farbe, heil'ges Roth“, man ſang, „die neue
Rebellion“ und den Sieg der Millionen Proletarier. Eine Ab
theilung Militär befahl den rothen Proletariern“ Abends 11
Uhr das Nachhauſegehen

Breslau, d. 24. Juni. Der ungariſche Krieg verſetzt
dem ſchleſiſchen Handel einen tödtlichen Streich. Die hermetiſche
Abſperrung Schleſiens gegen Ungarn und Gallizien hat allen
Verkehr dorthin vernichtet. Dagegen hat ſich Ungarn eine neue
Verkehrsbahn gebrochen der geſammte ungariſche Handel hat
ſich in Belgrad konzentrit, wo der Austauſch der ungariſchen
Rohprodukte mit engliſchen Fabrikaten einen ganz neuen und
ungeahnten Aufſchwung genommen hat. Dies erklart, wie es
kommt, daß Ungarn mit engliſchen Fabrikaten ſo ſehr über
ſchwemmt iſt. Dieſe unleugbaren Thatſachen fallen um ſo ſchwe
rer ins Gewicht, weil, wenn England ſich in dem unabhän-
gigen Ungarn ein neues und fruchtbares Abſatzgebiet ſeiner
Manufakturen eroöffnet ſieht, dies der engliſchen Politik eine
veränderte Stellung anweiſen dürfte. Hierin liegt der Grund,
warum ein öſterreichiſcher Geſandter neuerlich geſagt haben ſoll:
„Palmerſton verdiene gehangt zu werden.“

Poſen, d. 24. Juni. Mehrere nicht zum deutſchen Reiche
gezogene Grenzdörſer im Pleſchner Kreiſe verlangen dringend,
die Aufnahme ins deutſche Gebiet und die revolutionären adligen
Polacken wollen dies nicht zugeben, weil ſie meinen, es ſei alles
gut polniſch geſinnt.

Stuttgart, d. 26. Juni. Das Kriegsminiſterium hat
folgende Verſugung erlaſſen: „„Das Vorrücken der preußzſchen,
heſſiſchen 2c. Truppen im Rheinthale, wodurch die Operationen
der kriegführenden Theile ſich näher an den württembergiſchen
Schwarzwald gezogen haben, und ebendamit die Möglichkeit ge
geben iſt, daß Freiſchaaren oder bewaffnete Corps die dieſſeitige
Grenze überſchreiten, hat die Aufſtellung eines Beobachtungs
corps zum Schutze der Schwarzwaldthaäler in der Gegend von
Neuenbürg bis Freudenſtadt nothwendig erſcheinen laſſen. Dieſe
Stellung wird ſich nach der ferneren Operation in Baden an
dern, um unter allen Umſtänden das dieſſeitige Gebiet gegen
Verletzungen zu ſichern.“ Hieraus erklären ſich die vielen Trup
penmärſche, über welche der „Schwab. Merk.“ berichtet.

Frankfurt a. M., d. 26. Juni. Die deutſche Zei
tung bringt einen kurzen, aber geharniſchten Aufſatz gegen das
Reichsminiſterium und die proviſoriſche Centralgewalt. Dieſelbe
hat namlich am 17. d. in einer Note das Anſinnen an Preu-
ßen geſtellt, ſie wolle dem preußiſchen Verfaſſungsentwurfe bei
treten, vorausgeſetzt, daß Preußen das Fortbeſtehen der Cen-
tralgewalt und deren andauerndes Verhältniß zu denjenigen
kleinern deutſchen Staaten, welche die Reichsverfaſſung ange
nommen, gut heißen und die lebensluſtige Reichsverweſerſchaft
unterſtützen, d. h. ferner mit den politiſchen Exiſtenzmitteln ver
ſehen wolle. Der Erzherzog Johann will demnach Kaiſer über
die kleinen Staaten und Gegenkaiſer von Preußen werden und
dazu ſoll ihm Preußen die Mittel gewähren. Graf von Bran-
denburg hat aber geantwortet, die preußiſche Regierung ſehe
ſich auzer Stande, eine Centralgewalt langer als fortdauernd
zu betrachten, deren Lebensbedingungen fortgefallen und deren
Intereſſen mit der bisherigen Auffaſſung von deutſcher Einheit
anſcheinend unvereinbar ſeien.“ Der preußiſche Bevollmachtigte
ſoll abberufen werden.

Karlsruhe, d. 26. Juni. Der Kriegsminiſter Stellver
treter Mayrhofer iſt geſtern im Augenblicke, als er zu Pferde
ſteigen wollte, um nach Raſtatt zu fluchten, von Gensd'armen

veryaftet worden. (Fr. J.)Heibdelberg, d. 27. Juni. Als ich geſtern Abends 6 Uhr
Karlsruhe verließ, ſtanden die Preußen marſchfertig auf den
Platzen, um, nachdem ſie den Tag über geruht hatten näher
nach Raſtatt vorzurücken. Je mehr ſich der Kampf in das

Oberland hinauf zieht, deſto ſchwieriger werden in Folge des
Gebirgs Terrains große, maſſenweiſe Operationen. Die Jn-
ſurgenten behaupteten geſtern noch die ganze Murg-Linie,
und ihre Vorpoſten ſtanden bis auf 2 Stunden von Karls-
ruhe, in Ettlingen, am Eingange des Abbthales. Haufi-
ges Gewehrfeuer, welches wir geſtern hörten, zeigte an, daß
die Plänkler beider Theile mit einander handgemein geworden.
Die Preußen haben an den badiſchen Offizieren, welche in ih
ren dienen, ausgezeichnete Wegweiſer; ſie werden ihnen
ganz beſonders auch bei einem Angriffe auf Raſtatt zweckdien
lich ſein. Uebrigens höre ich, daß man einen ſofortigen Angriff
nicht beabſichtigt, vielmehr die Feſtung ſo cerniren will, daß
man ſich von der Aufforderung zur Uebergabe in Betracht des
abgeſchnittenen Ruckzuges und des mangelnden Proviants, um
eine Belagerung auszuhalten, den Erfolg verſprechen kann, mit
einem Hauptſchlage die Jnſurrektion zu unterwerfen. Fur die
ſen Zweck wäre es von großer Wichtigkeit, wenn ſich das Ge
rücht beſtätigte, daß General Miller mit den im Schwarz-
walde von Kalw bis Freudenſtadt aufgeſtellten wurttem-
bergiſchen Truppen die Grenze überſchritten habe und durch das
Rench- und Kinzigthal bis Offen burg vorgerückt ſei. Da
von Karlsruhe aus aufwärts alle Verbindung unterbrochen iſt,
ſo fehlt allerdings jede direkte Nachricht; dagegen iſt der
Aufbruch der württembergiſchen Streitmacht an die badiſche
Grenze bereits zu Ende vergangener Woche geſchehen und die
letzten energiſchen Maßregeln des Königs laſſen wohl vermuthen,
daß er in dem Kampfe nicht langer eine zweideutige Neutrali
tat beobachten wolle. Anerkennung verdient die Humanitaät,
mit welcher von Seiten der Oberbefehlshaber der ganze Feld
zugs- Plan eingerichtet wird. Man hat ſich gewundert, daß zur
Bezwingung des badiſchen Aufſtandes eine Armee von mehr als
100,000 Mann ins Feld gerückt iſt. Allein dies iſt eben in
keiner anderen Abſicht geſchehen als um eine ſolche Uebermacht
den Jnſurgenten vor die Augen zu führen, daß ſie, wenn ſie
nicht ganz vergeblich ſind die Vergeblichkeit jedes Widerſtandes
erkennen müſſen. Bis jetzt iſt dieſe Erwartung leider nicht in
Erfüllung gegangen auch mag der Umſtand, daß zeither nur
Preußen kaämpfien, manche Mißverſtandniſſe verurſacht und die
Erbitterung vermehrt haben. Allein dies dürfte ſich nun än-
dern, wenn man die Baiern, Heſſen, Mecklenburger, Württem
berger und andere deutſche Truppen gemeinſchaftlich mit den
Preußen gegen ſich ſehen wird. Dies wird von heute an der
Fall ſein. Der Vortrab des Reichs-Armeekorps, bei ihm der
General Peucker, erſchienen geſtern Nachmittag in Durlach.
Das Gros der Armee uübernachtete in Bretten und Umgegend
und wird heute in Karlsruhe eingerückt ſein und mit den Preu
ßen ſich vereinigt haben. Den Oberbefehl uüber dieſes ſo ver-
einigte Heer übernimmt der Prinz von Preußen. Hr. v. Peucker
tritt von ſeiner Beſtallung als Reichs- General zurück
und nimmt ſeine Charge als preußiſcher General
Lieutenant ein. Sie werdem dem Marſch des Korps ſeit
ſeinem Aufbruch von der Bergſtraße genau gefolgt ſein, als daß
ich ihn hier noch einmal darzulegen nöthig hatte. Der Zweck
war die Sauberung und Pacificirung des Odenwaldes und
des badiſchen Neckarkreiſes. Dieſer Zweck iſt vollſtändig
erreicht worden. Die Eiſenbahn zwiſchen hier und Karls-
ruhe iſt militäriſch beſetzt und alle Reiſende müſſen ſich einer
ſtrengen Kontrole unterwerfen. Jn Heidelberg liegt preußiſche
Beſatzung, ſoll aber durch Baiern abgelöſt werden. Von Ver
haftungen hört man noch wenig Hr. v. Truützſchler ſitzt feſt
geſchloſſen in Schwetzingen. Er wird dem Kriegsgerichte ſchwer

lich entgehen. (Köln. Zig.)Frankfurt a. M., d. 28. Juni. Zur Ergänzung der
von der einen Seite allzu lakoniſchen, von der andern ganz
verworrenen Berichte über die Kriegsereigniſſe, können wir dies



mal das Mainzer Journal benützen.
26. Juni: „Nach einer ſo eben hier eingetroffenen officiellen
Meldung hat geſtern früh bei Durlach von 10 Uhr Morgens
bis 3 Uhr Nachmittags ein ſehr hitziges Gefecht zwiſchen den

zuge keine Geſchütze.
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Es heißt darin, vom

preußiſchen Truppen, unter perſönlicher Anführung Sr. königl.
Hoheit des Prinzen von Preußen, und den Freiſchaaren, ge

fuhrt von Willich, ſtattgefunden. Die Freiſchaaren beſtanden
aus den Schweizer Scharfſchützen, den Hanauer Turnern und
der polniſchen Legion nebſt badiſcher Artillerie. Andere badiſche
Truppen waren bei der Affaire nicht zugegen. Die Freiſchaaren
leiſteten heftigen Widerſtand. Jhre Poſitionen wurden von
der preußiſchen Jnfanterie mit dem Bajonnet genommen, wobei
beſonders ein preußiſches Landwehrbataillon nicht unbedeuten-
den Verluſt erlitten hat. Die Freiſchaärler zogen ſich nach der
Murgpoſition in die Gegend von Raſtatt zurück. Jhre Aufgabe
ſcheint geweſen zu ſein, den Rückzug von Mieroslawski in die
Gegend von Raſtatt zu decken. Sie verloren auf ihrem Rück-

Jhrem Anfuührer Willich wird auch von
preußiſcher Seite das Zeugniß geſchickter und tüchtiger Führung
nicht verſagt. Um 4 Uhr Nachmittags ruückte der Prinz von
Preußen in Karlsruhe ein und ſtieg im dortigen Schloſſe ab.
Er ließ ſofort die Truppen, nebſt der Karlsruher Bürgerwehr,
welche nicht entwaffnet wurde, defiliren.“ (OPA.-Ztg.)

Das Weitere berichtet die „Karlsr. Ztg.
Karlsruhe, d. 26. Juni. Der Oberbefehlshaber der

hieſigen Bürgerwehr, Oberſt Gerber, welcher in Begleitung ſei-
ner beiden Adjutanten geſtern Nachmittag den anruckenden koö
nigl. Truppen zur Bewillkommnung entgegengeritten war,
wurde von Sr. königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen aufs

freundlichſte aufgenommen und eingeladen, ſich an ſeiner Seite
dem Einzug in die Stadt anzuſchließen. Die Bürgerwehr wurde
darauf mit Erlaubniß des Prinzen durch Generalmarſch zuſam-
mengerufen, defilirte auf dem Schloßplatze vor demſelben und
erfreute ſich der anerkennendſten Aeußerungen des hohen Fuüh-
rers der preußiſchen Heerſchaaren, den ein dreimaliges lautes
Lebehoch, in das die zahlreiche Zuſchauermenge lebhaft ein-
ſtimmte, aus allen Reihen der vorüberziehenden Bürgerwehr-
maänner herzlich begruüßte. Zum Beweiſe ſeines Vertrauens
und Wohlwollens hat der Prinz die Bürgerwehr eingeladen,
vie bisher von ihr beſetzten Wachtpoſten gemeinſchaftlich mit
den koööniglich preußiſchen Truppen fortwährend beſetzt zu
halten. Der Sicherheitsdienſt der Stadt geht in dieſer Weiſe
im erfreulichſten Einklang mit unſern Befreiern fort. Se. koö-
nigl. Hoh. der Prinz von Preußen iſt mit ſeinem erlauchten
Neffen, dem Prinzen Friedrich Karl, im großherzogl. Schloſſe
avgeſtiegen. Die Hauptagenten und thatigſten Anhänger
der proviſoriſchen Regierung, welche hier geweſen, haben zum
Theil geſtern unſere Stadt verlaſſen. Andere, welche ſich ver
ſpätet, ſind heute ſchon feſtgenommen worden.

Karlsruhe, d. 27. Juni. Sämmtliche hieſigen Jour-
nale ſind verboten worden nur die Karlsruher Zeitung“ darf
unter der proviſoriſchen Redaction des Herrn v. Killinger
wieder erſcheinen. Ebenſo iſt der Druck von Flugſchriften, Ta
gesblaättern, ſowie jeder öffentliche Anſchlag ohne ſpecielle Ge
nehmigung des k. preußiſchen Commandanten v. Branden-
ſtein ſtreng unterſagt gegen Verfaällung der Zuwiderhandelnden
in ſtrengſte Strafen. Alle politiſchen Vereine, Clubs, Ver
ſammlungen wurden aufgehoben und verboten. Das Tra-
gen von Waffen iſt nur der Burgerwehr, mit Ausnahme der
Artillerie, geſtattet. Sammtliche Privatwaffen mußten abgelie-
ſert werden. Die Fremdenpolizei wird aufs ſtrengſte ge-
handhabt.
ßiſchen Truppen beträgt gegen 10,000 Mann. Heute ſoll
der Angriff auf Raſtatt erfolgen.

Pforzheim, d. 24. Juni. Geſtern kamen mehrere hun

Die Zahl der im Augenblick hier liegenden preu

dert flüchtige badiſche Soldaten von verſchtedenen Regimen
tern und ebenſo flüchtige Bürgerwehrmänner verſchiedenen un
ſerer Landesgegenden angehörig hier an. Sie erzählten einſtim
mig, daß ſie der jetzt gänzlich zerſprengten Neckararmee ange
hörten, daß ſie ganz regellos ihre Flucht fortgeſetzt, indem Nie
mand mehr ein Commando geführt, eine beſtimmte Richtung
des Rückzuges angeordnet oder einen Sammelplatz bezeichnet
habe. Trotzdem, daß dieſe Leute nach ihrer Ausſage ſich den
ganzen Tag zuvor ohne alle Nahrung zu erhalten, geſchlagen
und die ganze Nacht hindurch ruhelos ihre Flucht fortgeſetzt
hatten, erklärten ſie ſich bereit, nach wenigen Ruheſtunden ih
ren Weg gegen Raſtatt fortzuſetzen und dort ſich mit ihren Ka
meraden wieder zu vereinigen. Dieſe Leute waren zum Ster-
ben ermattet, halb verhungert, mehrere verwundet, ſie waren
kaum den mannigfachen Todesgefahren entgangen und ſchon
wieder bereit in neue ſich zu ſturzen, und doch hörte man keine
Klage über ihr eigenes Geſchick, welches ſie nur durch ſtumme,
irre und verzweiflungsvolle Blicke verriethen, laut aber klagten
ſie über das Schickſal ihrer gefallenen Bruder, welche haufen
weiſe herumlägen. Wahrend der beſſere Theil der Pforzheimer
nur Mitleid fur dieſe unglücklichen Krieger fuühlte, ſo wurden
die erſten zwei jener Flüchtlinge, es waren zwei Soldaten des
3. bad. Jnfanterieregiments in vollſtändiger Bewaffnung, von
einer Rotte der hier weilenden wurttembergiſchen Legion verhaf-
tet, entwaffnet, in die Mitte des Marktplatzes hereingeriſſen,
hier in einen Kreis geſchloſſen, mit allen erdenklichen Schma-
hungen üüberhaäuft und mit augenblicklichem ſtandrechtlichem Er
ſchießen bedroht, vorgeblich weil ſie aus Feigheit deſertirt ſeien
und durch Lügen ihre Flucht beſchoönigen. Daſſelbe widerfuhr
hierauf noch mehreren kleinen Abtheilungen der Fluchtlinge,
welche ſogar theilweiſe von ihrem gegen Raſtatt ſchon eingeſchla-
genen Weg von den wuürttembergiſche Legionärs zurückgeholt
und im Triumph in unſere Stadt zurückgebracht wurden. Es
gelang indeſſen den Behoörden unſerer Stadt, die Freiheit der
Verhafteten und die Zuruckgabe ihrer Waffen (letztere jedoch nur
zum größten Theil) zu erwirken. Abends verließ die Legion
Pforzheim, um ein zwei Stunden entferntes neues Standquar-
tier in Tiefenbronn zu beziehen. (S. M.)

Mannheim, d. 28. Juni. Das hieſige Journal ſchreibt:
Hierſelbſt herrſcht vollſtändige Ruhe; was uns von Karls
ruhe bekannt wurde, beſchränkt ſich auf Geruchte, deren Bürg
ſchaft wir nicht ubernehmen wollen. Nach dieſen Gerüchten
ſei die Feſtung Raſtatt bereits in den Handen der Preußen
in Offenburg, das von wuürttembergiſchen Truppen beſetzt,
ſeien die meiſten Mitglieder der proviſoriſchen Landesregierung
angehalten und gefangen genommen worden. Soviel iſt ſicher,
daß die Bruücke bei Kehl, franzöſiſcher Seits, auf's ſchaärfſte
bewacht und Niemand hinuüber gelaſſen wird, der ſich nicht ge

hörig legitimiren kann. (O. P. 3,)Speyer, d. 22. Juni. Der baieriſche General Fürſt von
Thurn und Taxis hat in einer Bekanntmachung vom 16. d.
verordnet, daß die Vollziehung der von der rebelliſchen Gewalt
und ihren Agenten getroffenen Verfügungen über öſſentliches
Eigenthum, insbeſondere der Veraußerungen und Verkaufe ſo
fort aufhören und alle darauf geleiſteten oder noch zu leiſtende
Bezahlungen an andere als die geſetzlich befugten Behörden
null und nichtig ſind.

Jn Landau iſt am 21. Juni Abends ein Bataillon des
28. preußiſchen Regiments eingerückt, daſſelbe, dem durch
die unglückliche Vermittelung des Hrn. Eiſenſtuck vor einiger
Zeit der Einmarſch verwehrt ward. (A. Z.)

München, d. 23. Juni. Es iſt merkwurdig, daß es
drei geborene Preußen ſind, welche jetzt wie früher die entſchie
den feindſeligſte Politik Baierns gegen ihr angeſtammtes Vater-
land leiten. Der frühere preußiſche Profeſſor Oönnig es dient
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der baieriſchen Kabinetspolitik, der ehemalige Berliner Dozent
Philipps aus Elbing, Bruder des demokratiſchen Elbinger
Burgermeiſters, dient dem baieriſchen Ultramontanismus, der
in München lebende Hofrath Jarcke der Politik des öoſterrei
chiſchen Hofes. So wuchert denn unverloren der Geiſt des
preußiſchen Joſeph von Görres in ſeinen Freunden fort.
„Jm Geiſte dieſes edlen Triumvirats von rachſüchtigen Docen-
ten, die in Preußen nicht befördert wurden, wirkt im öſterrei
chiſchen Korreſpondenten der ehemalige ſchweizer Proteſtant und
Hiſtoriograph Friedrich Hurter aus Schaffhauſen, der zu
den Jeſuiten überging.

Dresden, d. 28. Juni. Das geweſene Mitglied des
Miniſteriums Held, Geheimrath Dr. A. Weinlig, erklärt in
der Leipziger Zeitung in Folge einer Aufforderung des Zwickauer
Tageblattes, die Gründe „ruückhaltslos und ungeſchminkt“ be
kannt zu machen, aus denen Held, Weinlig und Ehrenſtein
ihr Miniſteramt niedergelegt, und zu erklären, ob wirklich der
König die deutſche Reichsverfaſſung bereits anerkannt, dieſe
Anerkennung aber in Folge preußiſchen Einfluſſes zurückgenom
men habe: Der König hat die Reichsverfaſſung nie anerkannt,
nie anzuerkennen verſprochen, alſo auch nie eine bereits aus
eſprochene Anerkennung zurückgenommen. Alle auf jener

irrigen Annahme beruhenden Schlüſſe ſtehen in der Luft. Mei-
nes Wiſſens hat auch Niemand von Denen, welche die Lage
der Dinge kennen konnten, an irgend einem Ort oder zu ir-
end einer Zeit etwas der Art geäußert. Die zufällige Anwe-Pendeit des Prinzen von Croy in den letzten Tagen mag das

Mißverſtändnriß von einer Zurücknahme in Folge preußiſchen
Einfluſſes erklären. Von beiden Seiten ſind natürlich Gründe
geltend gemacht worden von mir insbeſondere in einem län
gern Aufſatze. Man würde ſich irren, wenn man glaubte,
dieſelben wären aus dem Grundſatze der Volksſouverainetät
oder der innern Vortrefflichkeit der frankfurter Verfaſſung her
genommen geweſen. Auch ich bin ſtets von der Nothwendig-
keit ausgegangen, daß die Utopiſten und Socialdemokraten ge
ſchlagen, die Vernunft, die Bildung und die Gefittung, von
denen Allem die letzten Kammern das gerade Gegentheil zeig-
ten, wieder in die gebührende Herrſchaft eingeſetzt werden müß-
ten.“ Er, der damalige Miniſter, habe gefürchtet, daß in
Folge der Nichtanerkennung Erhebungen ſtattfinden und die
ſocialen Republikaner unter der Firma der Verfaſſung alle Die-
jenigen verführen würden, welche bei minderer Sicherheit in
Feſthaltung des ſtreng geſetzlichen Weges doch nur für Deutſch
lands Einheit einzuſtehen meinten c. Deshalb habe er in
Uebereinſtimmung mit ſeinen abgetretenen Collegen dem Könige
zu freiwilliger Anerkennung gerathen; dieſen Grunden hätten
aber andere entgegengeſtanden, entnommen aus den bekannten
Mängeln der Verfaſſung und aus dem Verhalten Preußens.
Das ſei auch von ihnen nie verlaugnet, ja ſogar in ihrer An
ſprache ausdrücklich geſagt worden. Die Wagſchale, in der die
Erklärungen Preußens gelegen, ſei aber als die ſchwerere er-
funden worden, und aus der nothwendigen Folge der conſtitu
tionellen Verantwortlichkeit, daß dann, wenn die Hauptfragen
die Anſichten der Miniſter über den nach innerſter Ueberzeugung
einzuſchlagenden Weg ſich theilen, Diejenigen austreten, deren An
ſicht nicht die Billigung des Königs erhielt, ſeien ſie ausgetreten.

Bremen, d. 25. Juni. Erzherzog Stephan, der ehema-
lige Palatin von Ungarn, kam über Hannover hierher und geht
nach Oldenburg. Die Erzherzöge agitiren an den deutſchen
Höfen, um die deutſche Einheit nicht aufkommen zu laſſen.

Swinemünde, d. 26. Juni. So eben, 12/, Uhr Mit
tags, zeigt ſich ein däniſches Kriegs Dampfſchiff auf unſerer
Rhede. Von der Hafenbatterie werden 3 Schüſſe zur Alarmi-
rung der Amazone und der hieſigen Beſatzung gelöſt. Man
ſchlägt in der Stadt Generalmarſch und die Soldaten eilen dem

Hafen und den Schanzen zu. T Das daäniſche Dampfſchiff hat
2 Böte ausgeſetzt und hält ſich wieder abwärts. 122/, Uhr.
Der Dane liegt in nordoöſtlicher Richtung ſeewärts, ohne ſich
bedeutend zu entfernen dem Anſchein nach ſcheint es der Gey
ſer zu ſein. Die hier ſtationirten Kanonenboote ſind bereits
größtentheils unter Segel. Nach Ausſage des ſo eben ein
treffenden Capitäns des ſchwediſchen Dampfſchiffes Svenska Le
jonet, welches durch einige Schüſſe zum Beilegen bei dem Dä
nen angehalten wurde, iſt es nicht der Geyſer, ſondern ein noch
größeres armirtes Dampfſchiff. Der preußiſche Adler, beim
Lebbiner Berge liegend, ging nach erhaltener Kunde ſogleich
nach Swinemünde ab.

Von der jütiſchen Grenze, d. 25. Juni. Die
Reichstruppen haben nunmehr das noördliche Jütland zwiſchen
Randers, Aarhuus und Skanderborg vollſtändig occupirt, in
der erſteren Stadt ſtehen Baiern, in der zweiten Preußen und
zwar das 13te und 15te Regiment, während das 12te Linien
und 18te Landwehr- Regiment mit dem 7ten Jager-Bataillon,
2 Schwadronen vom Sten HuſarenRegiment und eine 6pfün
dige Batterie als Avantgarde bei Stouberg und Laugaa vor
geſchoben ſind und die Verbindung zwiſchen Randers und Aar-
huus herſtellen in Skanderborg befindet ſich ſeit vorgeſtern das
Hauptquartier des General v. Prittwitz. So weit es thunlich
war, ſind die Truppen einquartiert, jedoch liegen einige Abthei
lungen im Bivouak; es werden nunmehr zahlreiche Streifkorps
nach den nördlichen und weſtlichen Diſtrikten ausgeſandt, um
die Requirirungen von Fourage zu bewerkſtelligen, die in die
ſer Gegend noch in ſolch bedeutender Menge vorhanden, daß es
ohne alle Schwierigkeiten und Gewaltmaßregeln für einen ziem
lichen Zeitraum herzuſtellen iſt. Als die Preußen aus Aarhuus
nördlich vorrückten, wurden ſie von mehreren däniſchen Kano
nenböten und dem Dampfſchiff Hertha ziemlich ſtark mit Bom
ben beſchoſſen, es wurde deshalb von Aarhuus die preußiſche
RaketenBatterie herbeigeholt, und in der Richtung nach den
Schiffen aufgefahren zuvor aber den Dänen durch einen Par
lamentair bekannt gemacht, daß, wenn ſie das Schießen von
den Schiffen nicht ſogleich einſtellten, dieſelben durch Raketen
in Brand geſchoſſen würden. Die Dänen erwiderten in ihrer
gewohnten hochfahrenden Weiſe, daß ſie alsdann Aarhuus in
Brand ſchießen würden, fanden es jedoch gerathen, mit dem
ferneren Schießen Einhalt zu thun verwundet iſt bei dieſer
Gelegenheit Niemand. Orla Lehmann iſt nicht wieder von Ko
penhagen eingetroffen, er hat eine Verlängerung ſeines Urlaubs
erhalten, um ſeine Sachen zu ordnen, da ihn inzwiſchen das
traurige Geſchick traf, ſeine Frau und ein Kind zu verlieren.

Prag, d. 16. Juni. Prag wird ſo befeſtigt, daß es von
3 Citadellen beherrſcht wird. Fürſt Windiſchgrätz findet ſich in
der Stadt nicht heimiſch und geht auf ſeine Güter. Die ſchle
ſiſchen Paſſe ſind jetzt mit ruſſiſchen und öſterreichiſchen Trup
pen ſo ſtark beſetzt, daß aller Grenzverkehr abgebrochen iſt.
n Tatragebirge befindet ſich ein unüberwindliches Magyaren
ager.

Ollmütz, d. 21. Juni. Der Transport an Nahrungs-
mitteln über Ollmütz iſt ungeheuer. Mehrere Tage lang kamen
nur Mehl- und Getreidequantitäten an. Die Stadt wird fort
und fort befeſtigt und die Walle mit Kanonen ſchweren Kali-
bers geruſtet.

Wien, d. 24. Juni. Es iſt gewiß erwähnungswerth,
daß der Lloyd, das Organ des Miniſteriums, kaum daß der
baieriſche Miniſter v. d. Pfordten das Weichbild unſerer Haupt
ſtadt verlaſſen, in einem Artikel „zur deutſchen Frage“ darauf
hindeutet, daß Oeſterreich ſich gern zu Opfern verſtehen wurde,
wean Preußen ſich blos an die Spitze Norddeutſchlands ſtellte
und die ſüddeutſchen Staaten ſich um Baiern ſchaaren ließe.

m
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nalgarde Frankreichs enthalt.

s

Krakau, d. 23. Juni. Der öſterreichiſche General Le
gedicz hat hier die ſchwarzgelbe Fahne auf dem Schloſſe aufzie
hen laſſen, um zu zeigen, daß nicht die Ruſſen die Herren des
Landes ſind. Er ſoll außerdem geſagt haben Wollen die Ruſ-
ſen das Schloß mit Gewalt nehmen, ſo mögen ſie kommen, ich
werde mich mit ihnen in keinen Kampf einlaſſen, aber auf eine
einfache Aufforderung werde ich ihnen das Schloß nicht über
geben. Jch laſſe daher die Fahne aufſtecken, mögen ſie dieſelbe
herunterwerfen.“ So ſieht's in Krakau aus!

Ungarn.
Preßburg, d. 26. Juni. Alles bereitet ſich zu dem

großen Schlage vor, der in ganz naher Zukunft auf dem rechten
Donauufer gegen die Magyaren ausgeführt werden ſoll. Be

deutende Dislocationen finden zu dieſem Behufe ſtatt. Große
Truppenmaſſen werden von der Waag, die bis zur Mündung
der kleinen Donau von dem Feinde frei iſt, nach Altenburg in
ſtradirt. An der Waag werden ſich die Kaiſerlichen vorerſt auf
der Defenſive halten, für welche alle nöthigen Maßregeln ge
troffen ſind, ſelbſt für den Fall, daß wirklich, wie Peſther Zei-
tungen behaupten, die Hauptmacht der Magyaren bei Neutra
concentrirt ſein ſollte, was ſehr un wahrſcheinlich iſt. Jedenfalls
hat ſich Gorgey nach dem Süden gezogen. Bei Freiſtadtl,
Kaplar, Zambokret, Tyrnau und Modero ſtehen Ruſſen.
Unter der ungariſchen B. völkerung in Tyrnau, nicht weniger
als in Preßburg, machte ſich während der letzten verhängnißvol-
len Tage eine dumpfe Gährung bemerkbar bei der abſichilich in

Ausſicht geſtellten Ankunft des ungariſchen Heeres. Es wurde
ſogac dreimal der Verſuch gemacht, die hieſige Schiffbrücke in
Brand zu ſtecken. Den Thäter hat man nicht ermitteln können.

Fürſt Paskewitſch, deſſen Hauptquartier bereits vor
einigen Tagen von Bartfeld nach Eperies verlegt ward, ſoll,

heutigen Berichten zufolge, mit dem Gros ſeiner Armee weiter
vorgerückt ſein und dürfte zur Stunde ſchon in Kaſchau ſtehen.
Gleichzeitig erfahren wir, daß der Banus, der ſein Haupt-
quartier in St. -Tomas hatte, einen Theil ſeines Armeecorps
bis nach Weißkirchen vorgeſchoben hat. Alle dieſe Bewegungen
laſſen baldige größere Erfolge gewärtigen. l.

Ziemlich verlaßliche Privatbriefe berichten die Einnahme Or-
ſowa's durch die Ruſſen, welche den Platz mit Sturm genom-
men haben ſollen.

Agram, d. 23. Juni. Die Agramer Zeitung enthält ei-
nen heftigen Ausfall gegen die baieriſche Denkſchrift von der
Pfordtens: „Der öſterreichiſche Kaiſerſtaat habe mit
Deutſchland nichts zu ſchaffen und namentlich ſoll
das Germanenthum ſich von der untern Donau ferne
halten, wo man ſich ein für alle mal die deutſchen
Koloniſten verbitte. Die Deutſchen im Banat ſeien
ent ſchiedene Koſſuthianer!“

Frankreich.
Paris, d. 25. Juni. Auf eine Jnterpellation über die

auswartige Politik der franzöſiſchen Regierung erklärte der Mi-
niſter des Auswartigen: „Wir haben uns nicht in die innern
Streitigkeiten Deutſchlands zu miſchen, wir muſſen die ſtrengſte

Neutralität beobachten. Die badiſchen Jnſurgenten ſtanden übri-
gens auch mit den Aufſtändiſchen vom 13. Juni in Verbindung,
wie ſich aus einer Depeſche ergiebt, die mir unſer Botſchafter
zuſandte und die zwei Manifeſte an Volk, Armee und Natio-

Unſere Zollbehoörde hat übrigens
mehrere Ballen mit ähnlichen Manifeſten weggenommen, die
nach Lothringen und dem Eilſaß beſtimmt waren. Es findet ſich
in denſelben die Bezeichnung Boichois und Rattiers als wür-
dige Vertreter der Armee und am Schluſſe ein Aufruf zu den
Waffen. Wir kennen alle die neuerliche Sprache der badiſchen
Kammer und den Ton, in welchem Bientano ihr den Triumph

der Jnſurrektion in Paris anzeigte. Und Männern einer ſolchen
Sprache ſollen wir unſere Sympathieen ſchenken!“

Die Wahl von 11 Deputirten in die Legislative beſchäf
tigt jetzt die politiſchen Parteien. Es iſt wahrſcheinlich, daß
berühmte Namen von liberal-konſervativer Richtung aus den
Wahlurnen hervorgehen werden. Der Belagerungszuſtand hin
dert die rothen Anarchiſten, ihr demagogiſches Agitationsgenie
zu entfalten.

Der flüchtig gewordene Cauſſidiere, ein Held der Februar
revolution und in deren Folge Seine -Präfekt, nachher aber
von neuem in eine Verſchwörung verwickelt, hält ſich in Lon
don auf und betreibt ein Kommiſſionsgeſchäft mit Bordeaux
weinen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 26. Juni. Jn der Sitzung des Ober

hauſes am 25. Juni trug Lord Aberdeen auf Wieder
Anknüpfung der diplomatiſchen Verbindung mit Spanien an,
und richtete an den Marquis von Lansdowne die Frage
ob Ausſicht auf baldige Erneuerung der freundſchaftiichen Be
ziehungen zwiſchen der großbritanniſchen uud der ſpaniſchen
Regierung vorhanden ſei. Dem werde um ſo weniger etwas
entgegen ſtehen, als, wie er glaube, die ſpaniſche Regierung
ſich erboten habe, die vollſtändigſte Genugthuung für die Aus
weiſung des engliſchen Geſandten zu geben. Auch habe Spa
nien durch die Veränderung des Zoll-Tarifs für engliſche Waa
ren ſeine Bereitwilligkeit gezeigt, ein gutes Einvernehmen mit
England wieder herzuſtellen. Der Marquis von Lans
downe erwiderte: So viel er wiſſe, habe die ſpaniſche Re
gierung ſich nicht erboten, Genugthuung zu geben, und die
erwähnten bevorſtehenden Conceſſionen ſeien die nothwendigen
Folgen der Verbreitung eines aufgeklaärten Finanz Syſtems
(des Freihandels). Ehe er ſich niederſetzte, legte der Redner
die auf die Expedition nach CivitaVecchia bezügliche Corre
Pale mit der franzöſiſchen Regierung auf den Tiſch des

auſes.
Die Engländer werden wohl mit China wieder ernſter re

den müſſen. Die chineſiſchen Behörden haben ſich geweigert, die
innere Stadt Canton den britiſchen Kaufleuten zu öffnen, wie
es doch im Vertrage von 1846 beſtimmt iſt. Der himmliſche
Herr von China hat in dieſer Beziehung folgendes (konſtitutio
nelles) Schreiben erlaſſen „Städte werden gegründet, um das
Volk zu ſchützen dadurch, daß man das Voik ſchützt, wird
das Königreich aufrecht erhalten. Dasjenige, wohin die Herzen
der Völker neigen, iſt zugleich dasjenige, worauf der Beſchluß
des Himmels ruht. Nun iſt das Volk von Canton einmüthig
entſchloſſen, Fremde nicht die Stadt betreten zu laſſen. Wie
kann ich meinen kaiſerlichen Befehl überall hin anſchlagen laſſen
und das Volk zum Gegentheil zwingen. Die chineſiſche Regie
rung kann nicht gegen das Volk handeln um den Männern
aus der Fremde ihren Willen zu thun.“ Dr. Bowring, der
Freihandelsſchwaärmer, iſt in Hongkong als Regierungsagent
angekommen.

Vermiſchtes.
Den Verehrern ihres Greßvaters, Johann Wolfgang

von Göthe, machen die Herren Walther Wolſgang von Goöthe
und Wolfgang Maximilian von Goöthe in einer Bekanntmachung,
datirt Wien, d. 11. Juni, die Mittheilung, daß zur hundert-
jährigen Geburtsfeier deſſelben, an den Tagen des 28. und 29.
Auguſt, der Zutritt zu deſſen Arbeits und Schlafzimmer in
ihrem Hauſe zu Weimar geſtattet ſein wird. Jhren Wunſch,
eine neue Aufſtellung der Sammlungen des Großvaters bis zu
dieſem Zeitpunkt herbeiführen und ſo auch zu ihnen an dieſen
Tagen den Zutritt gewähren zu können, haben die Zeitumſtände
nicht verwirtlichen laſſen.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 29. Juni. (Nach Wispeln.)

48 Gerſte 22 2428 Hafer b.Berlin, den 29. Juni.
Weizen nach Qualität 57——64
Roggen loco und ſchwimmend 28 30

pr. Juni/ Juli 28 e bz. u. Br.
Juli Auguſt do.Auguſt September ?9/, à 29 ohne Umſatz.
September October 302/, à 30 verk. 308 Br.

Gerſte, große, loco 22——21
kleine 20——22

Hafer loco nach Qualität 17——19
September October 48pfd. 18 Br. 18 G.

Erbſen, Kochwaare 28——30
Futterwaare 27—28

Rüböl loco u. pr. dieſen Monat 13 à 13 verk.
Juni Juli 13 bz. u. Br. 13 G.Juli Auguſt 13/, Br. 13 u. 13 bz.

Auguſt September 13 Br. 13 bz u G.
September October 13 bz. u. Br., 127 à G.
October November 13 bz. u. Br. 127 G.

November December 13 Br. 127 G.
Leinöl loco 10 Br.

Lieferung 10 Br. 95 G.
Mohnöl 17 Br.
Hanföl 13 à 121
Palmöl 13/, à p.
Südſee-Thran 10* Br.
Spiritus loco ohne Faß 16 bz.

pr. Juni Juli 16/, Br., 16 bz. u. G.
Juli Auguſt 16 Br. 16 bz. u. G.
Auguſt September 162/, Br, 361 G.
September, October 17 Br., 162, G.

Weizen gut zu laſſen. Roggen feſter. Rüböl gefragter.
höher bezahlt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 29. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 30. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30 Juni.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Piſtor a. Köln, Kläre a. Mag
deburg Müller a. Erfurt.

Stadt Zürich: Hr. Reg. Rath v. Megede a. Merſeburg. Hr. Reg.
Arzt Dr. Göden a. Altenburg. Die Hrru. Kaufl. Rothſand a. Mag
deburg Winkhaus a. Halver.

Golduen BRing: Hr. Rentier Berner a. Berlin. Die Hrru. Kaufl.
Seibe a. Magdeburg, Amelang a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ. Reiling a.
Dornberg.

Goldnen Löwen: Hr. Direktor Pönicke a. Leipzig. Hr. Maſchinen
bauer Laue a. Berlin. Hr. Kaufm. Friedheim a. Luckenwalde.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Alexander a. Hamburg Hecht a.
Kindelbrück. Mad. Espicke a. Gotha.

Zur CEiſenbahn: Hr. Kaufm. Halberſtadt a. Offenbach. Hr. Partik.
Hauſt a. Fürſtenau. Hr. OLG. Rath v. Buttel a. Oldenburg. Hr.
Major v. Butter a. Berlin. Hr Fabrik. Fiſcher a. Suhl. Hr. Dr.
Reinhard a. Prag.

Weizen

Roggen r

Spiritus

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 29. Juni.

er

3f. Brief. Geld, 3f. Brief. Geld.Pr. Freiw. Anl. 5 102 o Pomm. Pfndbr. 31 33,
St. Schuldſch. 3 K. u. Nm. do. 31 94 9317Seeh. Pr. Sch. 102 FEchleſiſche do. r m S
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuld verſchr. 3 778 77 rant. do. 31V n 99 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 90

o. o. 3Wſtpr. Pfandbr. 8 85/, Friedrichsd'or 137 13
e do. S a r Goldm. à

o. o. S 125 tOſipr. Pfandbr. 3i7 72 Disconto e

Eiſenbahn Aetien.

Stamm f. PrioritätsZf.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. erl.- Anhalt 4 87 G.A. B. 4 81 b o. Hambg. 4/,93 bz.
do. Hamb. 4 661 bz. o. II. Serieſdo. St.-Star. 4 90/, G. o. Potsd. M 85 b. u. G.do. Potsd. M. 4 58*/, à bz do. do. 5 95 G.
Magd.-Hlbſt. 4 119 G. do. Stettiner 5 104 G
do. Leipziger 4 S Mgd.Leipz. JHalle Thür. 4 55 à 561/, b. Halle Thür. /587 bz.
Cöln Mind. 31 82 à 81 bz. Cöln Mind. 4/,93 bz.
do. Aachen 4 48 B. h. v. St. gar.
Bonn Cöln 5 e d. 1.Priorität 4 SDüſſeld.Elf. 4 o. St. Pr. 4Steel. Vohw. 4 34 bz. Düſſeld.Elf. 4 SNſchl.Märk. 31/,751/, à bz. u. G. Nſchl.-Märk. 4 88' S
do. Zweigbhn.) 4 32/, B. do. do. 5 (100 bz.
Obſchl. L. A. 31 95* bz. u. G. do III. Serie 96 G.
do. Lit. B. 31 96/, bz. u. G. do. 3wgbhn. 4
Coſel-Oderb. 4 do. do. 5Bresl Freib.! 4 berſchl. 4Krak.Obſchl. 4 49 bz. Krak.Obſchl. 4 75 G.
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Leipzig den 29. Juni.
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do. do. à 4 98 Sch. do. pr. 100 185
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Bekanntmachungen.
Verkauf von Halleſchen Stadt-

äckern.
Theilunashalber ſoll das unmittelbar

vor dem Glauchaiſchen Thore belegene, 3
Morgen 77 [Ruthen haltende, Patzſche
Ackerſtuück

am 3. Juli Nachmittags 4 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer meiſtbietend
verkauft werden.

Die Erklarung über den Zuſchlag er
folgt ſofort nach beendigtem Termine.

Halle, den 23. Juni 18119.
Riemer,

Rechts Anwalt.

Obſtverpachtung.
Das diesjährige Obſt im Kirchenbuſche

zu Dößel, beſtehend in Aepfeln und Pflau-
men, ſoll oöffentlich meiſtbietend unter der
Bedingung der ſofortigen Erlegung des
halben Pachtgeldes auf Mittwoch den 4.
Juli Nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle
verpachtet werden.

Der Kirchenvorſtand
zu Dößel.

Auetion.
Montag, den 2. Juli d. J., Nachmit-

tags 2 Uhr ſollen große Ulrichsſtraße Nr.
20 wegen Verſetzung eines Beamten ein
ausgezeichnet ſchön gearbeitetes
noch ſehr wenig gebrauchtes
Mahagoni-Meublement, als: ein
Secretär, ein Sopha, ein Sophatiſch, ſechs
Stühle, eine Spiegelſervante, ein Spie-
geltiſchchen, ein Spiegel in breitem Gold-
rahmen, ein Birkenſchreibtiſch, ein Waſch
tiſch, Kleider und Waſchſchranke, ein
Großſtuhl, eine ſchöne und richtig gehende
goldene Cylinderuhr, zwei ſchwere ſilberne
hohe Leuchter, ſilberne Meſſer, dergl. Eß-
und Kaffeelöffel, 12 Stück ſehr gute Fe-
derbetten, Porzellan und einiges Wirth-
ſchaftsgeräthe meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

J. H. Brandt,
Auct.-Commiſſ. und gerichtl. Taxator.

Behufs Wiederbeſetzung der hieſigen
Buürgermeiſterſtelle fordern wir geeignete
Da h zur gefaälligen Meldung hiermit
auf.

Wettin, den 1. Juli 1849.
Die Stadtverordneten.

Der Unterricht an der lateiniſchen Haupt
ſchule und an der Realſchule in den Fran
ckeſchen Stiftungen wird in ſeiner ganzen
Ausdehnung nach dem Schluſſe der geſetz
lichen Johannisferien, alſo am 2. Juli
wieder begonnen.

Halle, am 26. Juni 1819.
Der Director der Franckeſchen HGſtungen.

H. Niemeyer.
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en JKarten des Kriegsschauplatzes
S Baden Raiern Württemberg Grossh. Hessen von Sohr und
SBerghaus, das Blatt 32/, Sgr. so wie Reymann's Militairkarte die Blät-
ter Heidelberg Landau Worms Saarbrücken Birken feld
S Mainz, à Blatt 15 Sgr. sind durch alle Buchhandlungen Deutschlands zu
Shaben, in Halle in der Schwetschkeschen Sort, Buchh. (Pfeffer).III eSoolbad Wittekind in Giebi enſteinbei Halle. henßt

Frequenz deſſelben betrug bis 30. Mai 60 Nummern mit 121 Perſonen
vom 1. bis 30. Juni hinzugekommen 49 1277

Summa: 109 Nummern mit 198 Perſonen.
Vom Wittekind-Salzbrunnen, welcher auch in dieſem wieder, be

ſonders bei Stockungen im Unterleibe, Haämorrhoidal und Menſtrual-Beſchwerden
Fehlern der Verdauung, wie Drüſen und ScrophelKrankheiten, von Neuem die
günſtigſten Erfolge zeigt, ſind im Ganzen bis heute über 4600 Flaſchen verſandt.

Nachdem nun die Cholera in Halle ſo weit ihren Verlauf genommen in
Wittekind ſelbſt aber nicht ein Fall vorgekommen, ſo ſcheint, nach den jetzt haäu
figer eingehenden neuen Anmeldungen die Frequenz des Bades wieder lebhafter wer
den zu wollen, als es bei den ſo übertriebenen Gerüchten über die Krankheit in
Halle in dieſem Monate der Fall war.

H. Thiele.Bad Wittekind, d. 30. Juni 1849.

Grosse Musik- Aufführung zu IIalle
am A. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr

in der Domkirche,
zum Beſten der durch die Cholera

verwaiſten Kinder.
1) Lauda Sion und
2) Der 42ſte Pſalm „Wie der Hirſch ſchrei't“ von Mendelsſohn.

ine 3 n der e 8illets zu und Teyxte zu ind in der Knapp'ſchen Buund in der Kitzing'ſchen Tabackeandluſg zu haben. ppike Wandlung
An den Kirchthüren findet kein Billet- Verkauf ſtatt.

Das Concert-Comité.
Kunſtausſtellung.

Trotzdem, daß unſere Kunſtausſtellung jetzt ihre höchſte Blüthe erreicht hat, in
dem alle Schulen des Jn- und Auslandes durch die namhafteſten Meiſter repraſen-
tirt werden und wir nach der Calamitaät, welche unſere Stadt ſo ſchwer getroffen,
wiederum freier aufathmen, iſt der Beſuch derſelben ſo ſpärlich, daß wir zum öftern
kaum auf die Tageskoſten kommen. Wir werden uns daher genöthigt ſehen, die
Ausſtellung früher zu ſchließen, als es im erſten Plane lag. Dies als ſchuldige No-
tiz für Diejenigen, welche ſich den Sinn fur die Kunſt wach erhalten haben.

Halle, den 30. Juni 1849.
Der Vorſtand.

Auction in Dorf Alsleben. Kieferne Bauſtämme,
Die zum Nachlaß des Leineweber Falkedergleichen Bretter und Bohlen in allen

gehörigen 2 Pferde (14 Jahre alt), Lei- Dimenſionen verkaufen
terwagen, Pflug und Egge, ſollen auf den Gärtner Fuhſe in Halle.

7. Juli 1849 Nachmittags 2 Uhr Ein Madchen für die Ku uüche, die ſiin der Falke' ſchen Wohnung zu Dorf mit guten Atteſten legitimiren kann, u
Als leben an den Meiſtbietenden gegen ſich zum ſofortigen Antritt melden bei
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Pauline Keferſtein.

Der Actuar Kermes i. A. Papierfabrik zu Cröllwitz
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Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß

ich am heutigen Tage auf hieſigem Platze, Wagengebäude am Markt,

ein Porzellan-Waaren-- Geſchäft
unter der Firma

M. A. Bebhel

begründet habe. mitEmpfehle dies Unternehmen in Zeit ganz beſonders zur geneigten
Beachtung und verſichere daß ich zu ſchenkendes Vertrauen durch eine ſtreng reelle
Handlungsweiſe zu rechtfertigen mir zum Princip gemacht.

Da das Porzellan aus der Fabrik von Herrn Chr. Eckardt in Cahla ſich in
Dauer und Weiße ganz beſonders auszeichnet, dabei angemeſſen billig iſt, habe ich

ager für Halle und Umgegend davon übernommen und bin von genann-v 9cſelt, daß ich an die Herren Wiederverkäufer zum Fabrikpreis ab-

geben kann.
Von gutem Steingut und preiswerthen Cigarren halte ich ebenfalls Lager.

Neue Heringe
werden zu ſo billigen Preiſen abgegeben, wie um dieſe Zeit noch
nicht un ne h an o daß jeder mir wer-Abnehmer ganz zufrieden geſtellt wird.c 8 Heringshandlung Voltze.

Anzeige.
C. G. Lorbeer in Heldrungen, bevollmächtigter Agent von Ed. Jchon

in Bremen, iſt ermächtigt, für nachſtehende Schiffe zu den billigſten Fahrpreiſen
Contracte abzuſchließen und garantirt derſelbe für vollkommene Sicherheit und Regel-
mäßigkeit der Fahrt.
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Am 1. Juli Dreimaſter Ceylon, Capt. Custard.
do. Satisfaction, Sceott.

15. do. Diamond,, Clark.1. Auguſt do. Friends, Stern15. do. Harry, Mhite.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit des in der erſten GeneralVerſammlung der Geſellſchaft fur Be
gründung der DampfMahl c. Fabrik zu Schkeuditz gefaßien Beſchluſſes wird
hiermit eine zweite General- Verſammlung

in der Bahnhofs- Reſtauration zu Schkeuditz
zum S. Juli d. J. Nachmittags praecis 2 Uhr anberaumt.

Jn Bezug des 27 der proviſoriſchen Statuten haben reſp. die Herren Actio-
naäre etwaige Anträge ſchriftlich an den Kämmerer Herrn Berger in Schkeuditz
franco in Zeiten einzuſenden.

Zur TagesOrdnung kommt:
1) Wahl des Ausſchuſſes und deren Stellvertreter.
2) Wahl des Directoriums.
3) Vortrag über vorläufige Zuſammenſtellung eines ſpeciellen Kohlenanſchlags.
4) Ueber Abänderung und Erganzung der Statuten.

Unter Hinweiſung auf 6, welcher den Jr terimsActien beigedruckt iſt, wird die
zweite Einzahlung mit 1 F pro Actie

für den S. Juli d. J. und folgende Tage ausgeſchrieben, und iſt bei nachſtehenden
Handlungshäuſern zu entrichten:

in Schkeuditz bei dem Herrn Kämmerer Verger,
in Halle bei den Herren A. W. Barnitſon Sohn,
in Leipzig bei dem Herrn Ferd. Thilo,
in Merſeburg bei den Herren Gebr. Nulandt,
in Naumburg bei den Herren Gebr. Geißler Comp.,
in Magdeburg bei dem Herrn Aug. Kühne sen.,
in Wittenberg bei den Herren Gebr. Gieſe.

Schkeuditz, den 9. Juni 184958. Das provixorische Directorium.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Wein-Auetion.Dienstag d. Z. Juli Vormitt. 10 Uhr
ſollen im Hauſe kl. Klaus u. Ulrichs
ſtraßen Ecke Nr. 976 wegen Erbthei-
lung 16 Eimer ſehr gute rothe
u. weiße Land-Weine (zu 1 u. i
Eimer) meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

J. H. Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Merſeburger Bier von Claus
Berger iſt in Flaſchen und Seideln

zu haben in der Halloria, Brüderſtraße
Nr. 202.

Lebende Trappen kauft zu den
höchſten Preiſen der Kaufmann Moritz
Richter in Leipzig, Barfußg. Nr. 10,
und können ſolche in Halle abgegeben
werden bei G. Silber.

Lange, geprüfter und ſelbſt an
rüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs

ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Ein gewandter Kellnerburſche (routinirt)
ſucht zum 1. Auguſt eine anderweitige
Stellung. Nähere Auskunft ertheilt ge
fälligſt Müller, Märkerſtraße Nr. 444.

Funk's Garten.
Montag den 2. Juli Nachmittags

5 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

Paradiesgarten.
Dienstag den 3. Juli Abends 6 Uhr

Concert. Stadtmuſikchor.
Eine Wohnung, beſtehend aus 6 Stu-

ben, Küche, Kammern und ſonſtigem Zu
behör, nebſt Gartenpronenade und Pferde
ſtall, ſtehen vom 1. October ab zu ver-
miethen kl. Ulrichsſtraße Nr. 1000.

Erfurts Garten.
Morgen, Montag, von 5 Uhr an Con-

cert von den Geſchwiſtern Drechsler.

L. I. Br. 7 M. C.
Theater in Lauchſtädt.

Sonntag den 1. Juli. Zum Erſtenmale:
Ein Stündchen in der Schule,
Vaudeville-Poſſe in 1 Akt von Fried-
rich. Vorher: Drei Frauen und
Keine, Luſtſpiel in 1 Akt nach dem
Franz. von Kettel.

W. Boöttner.
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Beilage zu Nr. 150 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 1. Juli 18A9.

Deutſchland.
Gotha, d. 27. Juni. (Eingeſandt.) Wir haben die

Freude, mehr als 140 ehemalige Mitglieder der CEentren der
Frankfurter National Verſammlung hier zu ſehen. Aus den
verſchiedenſten Entfernungen, von der Oſtſee und von der Do
nau iſt man herbeigekommen und Mancher hat Opfer gebracht,
die ihm nicht leicht wurden, um ſich den Freunden zuzugeſellen.
Wird aber nicht die Stimme dieſer Männer jetzt, im Sieges-
lauf der Reaktion, von den Regierungen verachtet, von den im
Verfaſſungskampf aufs Neue entzweiten Staämmen überhoört
werden und welchen Erfolg dürfen wir uns dennoch von die-
ſer Zuſammenkunft verſprechen? Von den Verſammelten ſelbſt
wird ſie entſchieden als eine private betrachtet, man ſieht ſich
in keiner Weiſe als eine Fortſetzung der National- Verſammlung
an man nimmt keinerlei formelle Autorität in Anſpruch; und
wenn aus den, der Oeffentlichkeit ſtreng verſchloſſenen Bera-
thungen eine Geſammterklarung hervorgehen ſollte, ſo wird die-
ſelbe nur als die politiſche Privatuberzeugung geſinnungsver-
wandter Freunde gelten wollen. Die deutſch-conſtitutio-
nelle Partei im ganzen Vaterlande wird dann aber
zu zeigen haben, ob ſie in der Anſicht der Maänner aus der
Paulskirche den Kern ihrer eigenen Ueberzeugung erblickt, und
ob ſie um dieſe ſich ſchaaren will. Aber auch abgeſehen von
jedem weitergreifenden Erfolg iſt für die verſammelten Freunde
ſelbſt dies Wiederſehen von Bedeutung; in ſchweren Zeiten der
Arbeit und der Enttauſchung hatte man einander bewahrt ge-
funden; krank und müde ſchied man in Frankfurt, nachdem
man nicht ohne Selbſtüberwindung ſich eingeſtanden hatte, daß
eine Partei der Mäßigung in der National- Verſammlung keine
Wirkung mehr zu hoffen habe jetzt findet man ſich wieder, er-
friſcht durch eine Zeit des Ausruhens, erhoben durch ein neues
patriotiſches Beginnen. Und gewiß werden auch die zahlreichen
Zuſchauer welche ſich um die Scenen der Begrüßung und des
Beiſammenſeins einzufinden pflegen, nicht ohne tieferen Ein-
druck heimkehren; ich ſah ſo Manchen, der ehemals über „die
Frankfurter Profeſſoren“ oder gemäßigten Hochverrather“ vor-
nehm die Achſeln gezuckt hatte, ergriffen von dem Anblick die-
ſer Perſönlichkeiten und von der maännlichen Freude und kame-
radſchaftlichen Herzlichkeit, die ſich in ihrem Verkehr ausdruckt.
Als Gagern geſtern zufällig allein dem Sitzungslokal zuſchritt,
grüßte ihn die verſammelte Menge, meiſt aus Leuten gebildeter
Stande beſtehend, mit dem Ausdruck der Ehrerbietung und
wer dieſen Mann eine längere Zeit her unter den verſchieden-
ſten Verhältniſſen in ſeinem offentlichen Auftreten beobachltet
hat, der weiß, wie unverfaälſcht der Ausdruck der Ueberraſchung
und der treuherzigen Warme war, mit welchem Gagern dieſen
Gruß erwiderte. Am 26., nach der erſten Berathung waren
die Freunde alle im Gaſthofe zum Mohren verſammelt. (Trotz
der faſt ungaſtlichen Bewirthung hat man dieſen Gaſthof ſei-
ner Räumlichkeiten wegen zum Ort des rendez- vous gewaählt.)
Unmittelbar vor Tiſche war v. Vincke noch angekommen, und
mit einer Freude, die als ein unwillkürlicher Applaus ſich au-
ßerte, empfangen worden. Neben ihm ſaß Gagern, zu deſſen
kräftig germaniſchen Zuügen und treuem blauen Auge ſein Nach
bar zur andern Seite, Simſon, mit ſcharfgeſchnittenem orien
taliſchen Profil, den Ausdruck des ruhig herrſchenden Verſtan-
des in dem dunkeln Auge und auf der hohen Stirn einen har-
moniſchen Gegenſatz bildet. Soeiron, Mathy, Baſſermann,
Beſeler reihten ſich dieſer Gruppe an. Aber es war nicht die
nahere perſönliche Beziehung, geſchweige denn der parlamenta
riſche Rang, welcher die Reihen geordnet hatte die Gemein-

ſchaft der Geſinnung und des Zweckes laßt unter dieſen Man
nern überhaupt das Jndividuelle zurücktreten, man hatte getroſt
dem Zufall die Anorhnung überlaſſen, und wenn hie und da
ein bedeutenderes Haupt, ein genannterer Name, ein Dahl-
mann, ein Jacob Grimm hervorragte, ſo wird man doch zuge
ſtehen müſſen, daß es ſchwer wäre, aus dieſer Reihe charakter
voller Köpfe den Einzelnen ausſchließlich zu bevorzugen. Der
herrſchende Ton ihres Verkehrs iſt ein edel zutraulicher, wenn
auch in gewiſſen leiſen Nuancen des Benehmens, die mit ſtei
fer Förmlichkeit nichts gemein haben, die Auszeichnung ſich kund
giebt, welche man einzelnen Perſönlichkeiten aus freier Anerken-
nung zu Theil werden läßt. Hofrath Becker, der ehemalige Ab
geordnete von Gotha, erhob das Glas zur gegenſeitigen Bewill
kommnung. „Die Freude, ſagte er, welche uns Alle hier erfüllt,
entſpringt aus der Erinnerung, und unſer Aller Erinnerung
faſſe ich zuſammen in die Namen Gagern und Simſon.
Und das Hoch, welches dieſen Worten Beifall gab, es galt in
Wahrheit den beiden Maännern, in welchen der edlere Theil al-
ler Parteien der Nationalverſammlung die Repräſentanten ihrer
Würde willig anerkannt hatte. So verſrſchieden freilich wie
dieſe Perſönlichkeiten überhaupt, ſo verſchieden war auch der
Charakter ihres Präſidiums aber eben dadurch erganzten ſie
einander trefflich; hatte die ganze ſittliche Gewalt von Gagerns
Perſönlichkeit dazu gehort, um im Kampf der extremen Gegen-
ſätze dem Praſidentenſtuhl ſeinen Schwerpunkt zu geben und
den Parteien gewiſſermaßen ihren ſittlichen Rang anzuweiſen,
ſo kam in den ſpäteren Zeiten, als es ſich darum handelte die
Debatte raſch zu ihrem Ziel zu leiten und durch Praciſion der
Frageſtellung vie Abſtimmungen zu ordnen, Simſens leidenſ hafts-
loſe Ruhe und ſeine ſcharfe, unbeirrte Logik den Verhandlun-
gen trefflich zu Statten. Die Weiſe, in welcher beide Männer
den Trinkſpruch erwiderten, konnte wenigſtens der Form nach
als charakteriſtiſch für Beide gelten. Mit jenem kräftigen und
doch weichen eigenthumlich bewegenden Ton der Stimme, wel-
cher viel dazu beiträgt jedem Worte Gagerns die Theilnahme,
ich möchte ſagen die Andacht der Zuhörer zu gewinnen, wies er
uns von „der Erinnerung auf die Hoffnung hin.“ „Die Erin-
nerung,“ ſagte er, „ſelbſt die freudige Erinnerung iſt ein unvoll
kommenes Gefühl ſie befriedigt nicht, wenn nicht der gegen-
wärtige Zuſtand ein glücklicher iſt. Nie aber bot der Zuſtand
des Vaterlandes weniger Befriedigung dar, als im gegenwärtigen
Augenblick; darum kann die Erinnerung uns jetzt keinen Troſt
geben, wenn nicht die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft Deutſch
lands ſich mit ihr verbindet dieſe Hoffnung muß uns aufrecht
halten, ſie ſei das Banner, um welches wir uns ſchaaren, unter
welchem wir ſtandhaft weiter kampfen.“

Gagern hat ein doppeltes Recht, uns zur Hoffnung aufs-
zurufen, denn er ſelbſt iſt Deutſchlands Hoffnung; und ſteht
es auch nicht in eines Menſchen Macht, den Gang der Geſchicke
zu zwingen, ſo kann doch ein Charakter wie der Gagerns uns
Bürgſchaft geben daß das deutſche Volk, ſo lange es um ſei-
nen Namen ſich ſchaart, dem Genius ſeiner Geſchichte nicht un-
treu werden wird.

Niemand iſt tiefer davon überzeugt als der treffliche Sim-
ſon, daß in Gagerns Geiſt der Gang der deutſchen Bewegung
vorgezeichnet liegt und daß Gagerns Muth und Vaterlandsliebe
mit Recht das Vertrauen des deutſchen Voikes um ſich ſam-
melt. Dies auszuſprechen iſt ihm wahres Bedurfniß, beſonders
aber dann, wenn er ſeinen Nimen neben den Gagerns geſtellt
ſieht und ſo kehrte er auch heute, ſeinen Dank für den Trink-
ſpruch, welcher ihn neben Gagern nennt, in eine Verherrlichung
ſeines edein Freundes. Dem ruhigen Ernſt, der edeln und ele
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ganten Redeweiſe Simſons ſtand es wohl an, einen Vers aus
Göthe in ſeinen Trinkſpruch einzuflechten bezuglich ſeines Ver
hältniſſes zu Gagern citirte er die Worte:

Haſt mit dem Großen Großes du erſtrebt
Jſt dir ein Theil auch ſeines Ruhms gewiß.

Mit der ihm eigenen Gewandtheit führte er den Schluß ſeiner
Rede zu einem Wunſche für das Gedeihen der Gothaer Be-

ſtrebungen. iWie wir von Herzen mit ihm in dieſen Wunſch einſtim-
men, ſo dürfen wir gewiß auch die Erfuüllung deſſelben hoffen,
wenn der politiſche Zweck dieſer Verſammlung von einer eben
ſo regen Theilnahme des deutſchen Volks unterſtützt werden
wird, als ſie das hier verſammelte Publikum in dieſem Augen-
blick ihrer geſelligen Erſcheinung zu Theil werden läßt.

Berlin, d. 30. Juni. Se. Excellenz der Königl. han-
noverſche Staats- Miniſter Dr. Stüve iſt von Hannover hier
angekommen.

Das JuſtizMiniſterialblatt enthält eine allgemeine Ver-
fügung vom 20. Juni 1849, welche dem K. Appellationsgericht
eroöffnet, daß nach einem Staats Miniſterial Beſchluſſe vom
6. Juli 1848 die Wartegelder an die zur Dispoſition ge-
ſtellten Beamten vierteljährlich oder monatlich zu zahlen ſind,
je nachdem die Beſoldungen, an deren Stelle ſie treten, für
ein Vierteljahr oder für einen Monat erhoben wurden.
Jn Anſehung der Penſions- Beiträge bewendet es bei den
Beſtimmungen des 22. des Reglements vom 30ſten April
1825. Eine andere Verfügung vom 26ſten Juni 1849 er-
öffnet den Gerichts Behoöörden, zur Beſeitigung mehrfach zur
Sprache gekommener Zweifel über den Koſtenanſatz in den
vor dem Erſcheinen des Geſetzes vom 23ſten Dezember 1846
(Geſetzſammlung von 1847 S. 3 4.) als unvermoögend be-
handelten Vormundſchaftsſachen, daß das erwähnte Geſetz,
wie aus ſeinem Eingange hervorgeht, ſich nicht auf ſolche
Vormundſchaften bezieht, welche nach den früheren geſetzlichen
Beſtimmungen koſtenfrei zu bearbeiten waren und dagegen
bei ihrer Beendigung nach S. 2. Nr. 14. der Einleitung zur
Allgemeinen Gebührentaxe vom 23. Auguſt 1815 der Abgabe
von 13 Prozent unterlagen. Letztere iſt daher bei dieſen
Vormundſchaften auch ferner zu erheben. Dieſe Prozentgelder
können aber nach der gedachten Beſtimmung der Gebuhren-
taxe nur dann liquidirt werden, wenn ſie weniger betragen,
als die Koſten, welche in dem Falle hätten angeſetzt werden
müſſen daß die Vormundſchaft nicht als arm zu behandeln
wäre. Auch können bei dieſer Berechnung der anzuſetzenden
Koſten nicht die früheren, ſondern nur die Beſtimmungen des
Geſetzes vom 23. Dezember 1846 zur Anwendung kommen,
ſo daß eine arme Vormundſchaft durch die Erhebung der Pro-
zentgelder niemals höher belaſtet werden darf, als eine ver-
mögende Vormundſchaft bei dem Anſatze von Koſten und Stem-
peln, wie dies ſchon nach den Grundſatzen der Allgemeinen
Gebührentaxe der Fall war.

Das Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar
beiten hat kürzlich eine Ueberſicht der Production des Berg-
werks-, Steinbruchs- und Salinenbetriebes im preußiſchen
Staate fur das Jahr 1847 veroöffentlicht. Das Aktenſtück ent-
hält auf 41 Folioſeiten ſpecielle Angaben über die Ausbeute,
welche die Gruben, Hütten, Steinbrüche und Salinen gewahr-
ten. Danach ſind an Erzen, Stein- und Braunkohlen, Gra-
phit und Asphalt 1847 überhaupt 28 Mill. 54,160 Tonnen und
3 Mill. 864,051 Centner, von einem Geldwerthe im Betrage
von 10 Mill. 904,671 Thlr. gewonnen. Es wurden dabei
56,277 Arbeiter beſchaftigt. Die Steinbrüche gewahrten eine
Production im Werthe von 1 Mill. 288,594 Thlr. und be-
ſchäftigten 11,820 Arbeiter, die Hütten einen Ertrag von 34

Mill. 858,420 Thlr. im Werthe, und die Salinen eine Aus-
beute im Werthbetrag von 403,988 Thlr. Bei den letztern
Branchen wurden 23,294 und 2302 Arbeiter beſchäftigt. Jn
Salz wurde auf 5705 Werken an Producten ſur 45 Mill.
55,674 Thlr. gewonnen, und dadurch 103,693 Arbeiter be
ſchäftigt. Der Etat für 1849 ſetzt für die auf Staatsrechnung
betriebenen Etabliſſements einen Ertrag von nur 5 Mill. 387,721
Thlr. an, woraus hervorgeht, daß etwa des geſammten

Hütten und Salinenbetriebes auf Private zu rech
nen iſt.

Der Vorſteher der hieſigen Stadtverordneten theilte in der
Verſammlung derſelben mit, es ſei ziemlich beſtimmt, daß noch
im Monat Juli der über Berlin verhangte Belagerungszuſtand
aufgehoben, indem zuvor ein Preß und Klubgeſetz publizirt
werden wurde.

Man geht damit um, in Berlin einen Verſorgungsverein
für brodloſe Geſellenfamilien und fur brodloſe Fabrikbeamte zu
gründen.

Tilſit, d. 21. Juni. Jn Litthauen breitet ſich der Ka
tholicismus aus auf Koſten des unglaublich vernachlaſſigten pro
teſtantiſchen Gottesdienſtes. Bei „der Unfäaähigkeit litthauiſcher
Geiſtlichen, dem religiöſen Bedürfniſſe zu genugen, haben ſich
religioſe Vereine unter dem Namen „Moldeninger“ gebildet, in
welchen der ſchlichte Bauer predigt und das ſucht, was er bei
der Kirche nicht findet. Jn dieſem Zuſtande ſind die Bewoh
ner den gewandten Jeſuiten leicht zuganglich.

Königsberg, d. 25. Juni. Auch hier hat das neue
Gewerbegeſetz den Handwerkerſtand in zwei Parteien getheilt:
Die politiſch gemäßigten Leute haben ſich fur daſſelbe erklaärt,
und um ihre Starke zu zeigen, hatten ſie am 24. d. einen of
fentlichen Aufzug veranſtaltet, der aus 18 Gewerken beſtand.
Die Gegner beſtehen aus den Mitgliedern des ſogenannten Ar
beitervereins, welcher das Gewerbegeſetz nicht anerkennt.

Hamburg d. 27. Juni. Die neue Hamburger Ver-
faſſung hat die lebenslängliche Amtsdauer des Senats aufge
hoben und dafuür die Periodicität eingeführt.

Hamburg, d. 28. Juni. Nach von Kopenhagen ein
getroffenen Briefen ſollen alle Friedens- Unterhandlungen abge-
brochen ſein und Hr. v. Reedtz ſogar von Berlin zu-
rückgerufen werden. Da die Nachricht von einem Hauſe
ausgeht, welchem ſehr am Frieden gelegen ſein muß, da es
ſeit Jahren große Summen an die Krone Dänemark vorge-
ſchoſſen hat, ſo läßt ſich wohl annehmen, daß ſie zuverlaſſig iſt.

(Voſſ. Ztg.)
Schleswig, d. 27. Juni. Jm Hafen von Eckernförde

herrſcht ein ſehr reges Leben man iſt auf das eifrigſte damit
beſchaftigt, die ungeheuern Vorräthe aus dem Wrack des Chri-
ſtian VIII. hervorzuholen. Die auf dem Deck des Schiffes be
findlichen Gegenſtände ſind durch zwei Taucherglocken, welche
man von Hamburg und St. Pauly dorthin geſchafft, zum größ-
ten Theil bereits geborgen es befinden ſich gegen 40 Kanonen
dabei nun aber iſt es dem Mechanikus Möller aus Altona
in Vereinigung mit dem Schiffsbaumeiſter Götſche aus Nüb-
bel bei Rendsburg gelungen, einen Taucherapparat zu kon-
ſtruiren, in welchen 3 Mann hineinſteigen, die 3 bis 4 Stun-
den ununterbrochen im Waſſer arbeiten und vermittelſt des Ap
parats in alle Räume des Schiffes hineinſteigen und die dort
befindlichen Gegenſtände herausholen konnen, was mit der Glocke
nicht zu erreichen iſt. Die Verſuche ſind ſehr günſtig ausgefal
len, und man hat ſeit einigen Tagen bereits Gegenſtände aus
den unterſten Raumen herausgebracht, ſo Fäſſer mit Butter,
Speck, Schinken und einige ſchwere Geſchütze des 2ten Ver
decks, es wird nun an einem größeren Apparat nach derſelben
Konſtruktion gearbeitet, in welchem 6 Menſchen arbeiten, und

er

S S



11

nachdem man alles aus dem Wrack herausgebracht, hat es der
Schiffsbaumeiſter Götſche, ein äußerſt umſichtiger und talent-
voller Mann, verſprochen, das Wrack ſelbſt aus dem Waſſer
zu heben. Er iſt ein geborener Schleswig-Holſteiner, hat aber
16 Jahre in Kopenhagen gearbeitet und ſeine letzte Arbeit dort
war an dem Chriſtian VIII., den er mit erbauen half für die
Dänen und jetzt flott zu machen gedenkt für die Deutſchen
eben ſo hat der Mechanikus Möller in Altona ſeiner Zeit auch
Gegenſtände fur dieſes Schiff gefertigt. Sollte es gelingen,
das Verſprechen auszuführen, ſo ware dieſes ein bedeutendes
Ereigniß, was ſelbſt den Engländern mit den größten Anſtren
gungen und Koſten im vorigen Jahre bei dem „Great-Britan
nia“ nicht gelang. Außer den Kanonen und Munitionsgegen-
ſtäänden, welche die Statthalterſchaft der Armee übergiebt, wer
den die anderen geborgenen Gegenſtände ſogleich in offentlicher
Auktion verkauft, und es ſind ſchon ziemlich beträchtliche Sum-

men dafur eingegangen. (D. R.)Dresden d. 27. Juni. Die öſterreichiſche Regierung hat
den Polizeikommiſſar Dederra hierher geſandt, um die Akten
der Vorunterſuchung einzuſehen die über die Maiunruhen aufs-
genommen worden ſind. Die Staatsausgaben 1848 ſind um
2 Mill. Thlr. uüberſtiegen worden!

Schwerin, d. 26. Juni. Die Mitglieder des ſtuttgar-
ter Rumpfparlaments, Reinhardt aus Boitzenburg und Woh
ler aus Schwerin, ſind mit Belaſſung ihres Gehaltes bis Weih-
nachten dem Staatsdienſte enthoben.

Stuttgart, d. 25. Juni. Die 3 Mill. Fl. Staatsan
leihe ſoll in Papiergeld bis zu 2 Fl. abwarts ausgegeben wer-
den. Das Land iſt darüber beſorgt der Schwabe hat die klin-
gende Münze lieber, und nur noch preußiſche „Treſorſcheine“
werden im Privatverkehr genommen.

Heidelberg d. 25. Juni. Unter der Zahl der Ausrei-
ßer ſind natürlich auch die Berliner Demokraten, für welche
nach dem Einzuge der Preußen Heidelberg ein unheimlicher Ort
wurde. Vorzuglich ſollen ſich der CEriminal-Actuarius Stein,
Dr. Hexamer und die beiden Schramm als komplette Ja-
kobiner ausgezeichnet haben. Jn der letzten Zeit hielt ſich ein
Freikorps „„Robert Blum“ genannt in Heidelberg auf; es be-
ſtand aus flüchtigen Sachſen und ehemaligen Mitgliedern des
demokratiſchen Klubs und war 250 Mann ſtark.

Bregenz, d. 23. Juni. Das ſchon lange als beſtehend
angekündigte Armeekorps in Vorarlberg bildet ſich nun raſch.
An Fußvolk und Reiterei mögen bis jetzt auf der Strecke von
Bludenz nach Bregenz, etwa 10 Wegſtunden, 8000 Mann
aufgeſtellt ſein. Einige weitere Bataillone werden demnächſt er
wartet; das ganze Korps wird dann 10 12,000 Mann mit
vier Batterieen betragen. Munition und Kriegsgeraäthe treffen
faſt täglich ein. Die Beſtimmung dieſer Truppen iſt vielleicht
voreilig dahin angegeben worden daß ſie im Großherzogthum
Baden einrucken werden. Wir entnehmen einer hier erſchiene-
nen Anſprache des Kommandirenden an die Bewohner Vorarl-
bergs, daß ſie einſtweilen als Beobachtungskorps aufgeſtellt ſind,
und zwar aus Anlaß der theils ſich vorbereitenden, theils ſchon
zum Ausbruch gelangten Schilderhebungen in den benachbarten
deutſchen Bundesländern. Als deutſche Truppen konnten ſie
wohl auch berufen werden, Theil zu nehmen an der Wiederher-
ſtellung der auf ſo bedauerliche Weiſe in der Pfalz und in Ba-
den geſtörten Ordnung, es fragt ſich nur, von wo aus der Ruf
ergehen kann und wird.

Ungarn.
Peſth, d. 15. Juni. Die ungariſchen Zeitungen ſuchen

ihren Leſern begreiflich zu machen, die gegen Ungarn ins Feld
gezogenen ruſſiſchen Heeresmaſſen wären von den Oeſterreichern

nur erlogen. Zur Einleitung der von Paſchkewitzſch erlaſſenen
Proklamation gebraucht die peſther Zeitung folgende Worte:
„dieſe Proklamation iſt der ſprechendſte Beweis deſſen, daß es
mit der ruſſiſchen Armee mehr darauf abgeſehen iſt, uns einzu
ſchuchtern, als in Wirklichkeit durch ſie uns zu beſiegen, ſonſt
hätte Herr Paſchkewitzſch keine Proklamation erlaſſen. Es iſt
dies nicht die Art Rußlands, mit den Völkern durch Prokla
mationen zu ſprechen. Es iſt dies nicht gewohnt. Es macht
ſich ſeinen Völkern mit der Knute verſtändlich. Wenn es nur
im Entfernteſten geglaubt hätte, uns beſiegen zu können oder
zu dürfen, wir würden bereits durch andre Mittel als durch
Proklamationen etwas erfahren haben. So aber kann es hoch
ſtens Proklamationen erlaſſen und unſer Görgey und unſre Sol
daten können kämpfen.“ ODer Gorgey iſt aber doch vom
öſterreich ruſſiſchen Heere an der Waag geſchlagen worden und
vier Wochen vorher berühmte ſich Koſſuth in einer Proklama-
tion, daß die Ungarn mit einem Male 30,000 Ruſſen gefangen
genommen haätten!

Literariſche Anzeigen.
In meinem Verlag erschien so eben und ist durch alle

Buchhandlungen zu erhalten:

Allihn, Dr. F. F. Th. Privatdocent in Halle,
über die Bedeutung des Studiums des griechischen
Alterthums für philosophische Bildung in gegen-
wärtiger Zeit. gr. 8. 1849. geh. Preis 12 Sgr.

Adolph Büchteng in Nordhausen.
So eben iſt bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig erſchienen

Grundſätze des Criminalrechts
Nach den neueſten deutſchen Strafgeſetzbüchern

von Dr. Häberlein.
Vierter Band.

Preis 2 Thlr. 6 Ngr.
Alle vier Bände vollſtändig 7 Thlr. 6 Ngr.

Mit dieſem Bande iſt ein Werk beendigt, welches bereits allgemeine
Anerkennung erhalten hat. Durch das hinzugefügte Regiſter über alle
vier Bände wird ſich deſſen Brauchbarkeit noch erhöhen und wird daſ-
ſelbe allen Juriſten zur geneigten Beachtung beſtens empfohlen.

So eben erſchien bei Herm. Fritzſche in Leipzig:
Kerndt, Dr. Carol. Hulder. Theodor. quaestionum

phytochemicarum Sectio I: de fructibus asparagi et bixae
orellanage. gr. 8. br. 20 Ngr.

Fritzſche, Ad. Th. H., Hebe und Charis. (Gedichte.) Jn
engliſchem Einbande mit Goldſchnitt. 1 Thlr.

Meinhold, Dr. W., die babyloniſche Sprachen- und Jdeen-
verwirrung, als die Hauptquelle der Leiden unſerer Zeit.
Ein freies Trutz- und Schutzwort. gr. 8. br. 10 Nygr.

D.

So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu
beziehen:

Griechiſche Formenlehre
f ür

Anfänger.
Mit einem Anhange r die homeriſchen Formen.

on
Dr. Johannes Siebelis,

kehrer am Ghmnaſium zu Hildburghauſen.
(7 Bogen. broſch. 9 Sgr.)

Bautzen, d. 12. Juni 1849.
R. Helfer.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

P isgerichtKönigl. Preuß. Kreisgerichte
u Halle a. d. S.

Die beiden sub Nr. 1776 und 1777 in
der Taubengaſſe zu Glaucha hierſelbſt be
legenen, dem Holzhändler Karl Herr-
mann Uhde junior gehörigen Grund-
ſtucke, an Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den nebſt Garten und Zubehörungen nach
der, nebſt Hypotheken Schein und Be-
dingungen, in der Regiſtratur einzuſehen
den Taxe abgeſchätzt auf 6469 A 29
4 ſollenam 7. November 1849

Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6, vor dem Deputirten Gerichts-
rathe Stecher meiſtbietend verſteigert

werden. INothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreisgerichte zu
Halle a. d. S.

Die dem Auguſt Suppe zugehoöörige
Hälfte des zu Unterteutſchenthal Nr. 31
eingetragenen Schenkguts an Haus, Hof,
Scheune, Stäallen, Garten nebſt Weiden-
und Pflaumenkabeln und 1 Viertellan-
des Feld nach der, nebſt Hypothekenſchein
und Bedingungen in der Regiſtratur ein-
zuſehenden Taxe abgeſchatzt auf 5713

12 6 ſollam 9. Januar 1850 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 5 eine Treppe hoch vor dem De-
putirten Hrn. Obergerichts- Aſſeſſor Dhüm
mel meiſtbietend verſteigert werden.

Nothwendinger Verkauf.
Das zu Volkſtedt in der Grafſchaft

Mansfeld belegene, dem Rechts Anwalt
Karl Haupt zugehoöörige Rittergut deſ
ſen Boden ſich zum Zuckerrübenbau eig-
net, abgeſchatzt zu

27,481 A 3 4
ſoll
den 7. Februar 1850 Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle verkauft werden.
Taxe und neueſter Hypothekenſchein lie-

gen in der Regiſtratur zur Einſicht bereit.
Eisleben, den 19. Juni 1849.

Königl. Kreisgericht, J. Abthelung.

Brauerei- Verpachtung.
Da mit dem 1. November d. J. die

hieſige Brauerei pachtlos wird, ſo ſoll
dieſelbe auf anderweitige ſechs Jahre ver-
pachtet werden und ſteht dazu

Montag den 23. Juli er.
Vormittags 9 Uhr

12
Termin im hieſigen Rathskeller an.

Pachtluſtige werden mit dem Bemerken
dazu eingeladen, daß die Bedingungen an
hieſiger Magiſtrats-Expeditionsſtelle einzu
ſehen ſind.

Heldrungen, d. 14. Juni 1849.
Der Bürgermeiſter

F. Martins.
e eeck

Haus- Verkauf in Merſeburg.
Ein ſehr rentables, ſich vermoöge ſeiner

Lage zu jedem Geſchäftsbetriebe, vorzuüg-
lich aber wegen des dabei befindlichen gro
ßen Hofraums und Brunnens zur Torfs-
fabrikation eignendes Haus in Merſe-
burg, welches 8 bewohnbare Stuben mit
Zubehör befaßt, auch mit einer Einfahrt
und einem Verkaufsladen verſehen iſt, ſoll
ſofort billig verkauft werden. Nahere Aus-
kunft daruber ertheilt der Commiſſionair
Pietzſch daſelbſt.

Kapital-Geſuch.
Auf ein großes, in ſchoönſter Lage ge-

legenes ſtadtiſches Grundſtuck wird ein Ka
pital von 4000 als erſte alleinige Hy-
pothek zu leihen geſucht. Geneigte Offer-
ten werden poste restante Halle franco
H. R. entgegen genommen.

Holz-Auetion.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

circa 41 mell. Stockklaftern
im Unterforſte Petersberg ſteht Termin
an auf

Donnerstag den 12. Juli e.
Vormittags 10 Uhr

auf dem diesjährigen Schlage im Berg-
holze, zu welchem Kaufliebhaber mit dem
Bemerken eingeladen werden, daß die zum
Verkaufe kommenden Holzer auf Erfordern

von dem Königl. Förſter Hauſius zu
Forſthaus Petersberg in den 3 letzten
Tagen vor der Auction angezeigt werden.

Zöckeritz, den 28. Juni 1849.
Königliche Oberförſterei.

Man hat das unwahre Gerucht verbrei-
tet, daß ich mein Fach gänzlich niedergelegt
hätte. Dem zu widerſprechen zeige ich
hierdurch an, daß noch immer alle Sor-
ten Sarge, wie mehrere Tiſchlerarbeiten,

J

ſtehen, auch Alles, was nicht vorräthig
iſt, auf Beſtellung recht bald geliefert wer
den kann.
Tiſchlermeiſter Lange in Landsberg.

Aechte Mandelſeife von Row-
land C Sohn in London, al-
lein hier zu haben bei J. A.
Pernice.

Gebauerſche Buchdruckerei.

zu den billigſten Preiſen vorräthig bei mir

Garten Verpachtung.
Der an meinem Hauſe belegene, nicht

unbedeutende Obſt- und Gemuſe- Garten
nebſt Wohnung iſt von Michaelis d. J.
zu verpachten, und habe ich dazu einen
Termin an Ort und Stelle den 22. Juli
anberaumt; auch kann die Uebergabe nach
dem Termine ſofort geſchehen. Grundſtück
nebſt Bedingungen ſind von jetzt an bei
mir einzuſehen.

Alsleben a/S., d. 29. Juni 1849.
Ehrhardt.

Mübhlenverkauf.
Ein großes Mühlengrundſtuck, unmit-

telbar an einer lebhaften Stadt in milder,
fruchtbarer Gegend Sachſens romantiſch
gelegen, ſoll erbtheilungshalber mit allem
Jnventarium aus freier Hand verkauft
werden. Es hat 4 Mahl- und 1 Grau-
pengang, Oel-, Schneide- und Papier-
mühle, ſehr geräumige maſſive Wohn-
und Wirthſchafts-Gebaude, ſowie circa 40
Acker anſtoßende Ländereien. Die Große
und rühmenswerthe Ausdauer der Waſſer-
kraft, die vortheilhafte Lage ſammtlicher
Werke verdienen gleiche Beachtung. An
Vieh: 4 Pferde, 14 Stuck Melkkuhe u.
a. m. Forderung 28,000 A mit ein
Drittheil Anzahlung. Desfallſige An
fragen ſind franco unter Chiffre C. C.
No. 70. poste restante Leipzig nieder-
zulegen.

Schaafvieh- Verkauf.

Auf den Gütern Eulau und Plotha
bei Naumburg a/S. ſtehen auf jedem Gute
ohngefähr 100 Stuck geſunde, kräftige
Hammel und Mutterſchaafe, zur Zucht
tauglich, ſo wie ohngefähr 30 Lammer
zum Verkauf, welche wegen Ueberzahl ſo-
fort verkauft werden ſollen. Das Na-
here darüber bei dem Wirthſchaftsführer
jeden Gutes zu erfahren.

Eine ausmeublirte Stube nebſt Kam
mer iſt von jetzt an zu vermiethen Ober-
Leipzigerſtraße Nr. 1640.

Jch beabſichtige mein Gaſthaus „zum
Eichelkranz“ hier zu verkaufen oder zu
verpachten Paächtern wurde ich vortheil-
hafte Bedingungen gewahren.

Fr. Salzmann in Trotha.
Nächſte Mittwoch den 4. Juli (2 Uhr)

Conferenz des Lehrervereins.

Der Vorſtand.
Zum Scheibenſchießen,

Sonntag den 1. Juli, auf der Rabeninſel

ladet ein Ratſch.
Blaſebälge in allen Großen em-

pfiehlt und garantirt für deren Güte
und Kraft Fr. Lange in Halle.
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